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Me 6 ene »atteu -nant I*eee «val 8 inZapu ^ übessZab

Das historische Gespräch in derFordfabrik
Orarvaliseke Iloleireäuog rwisctie » 6ern japavisdre » avrl kritisciieii Truppeokükrer

i. «gonlreriekl 6er k< 8 « ^ resse
,»,I Berlin,  17. Februar . Die Verhand¬

lungen, die zur bedingungslosenKapitulation
Singapurs führten, nahmen einer Schilde¬
rung aus japanischer Quelle zufolge folgen¬
den dramatischen Verlauf:

Die Briten hatten ani 15. Februar um
>-!.L«> Uhr znm erstenmal ihre Bereitwillig¬
keit zur Uebergabe geäußert, als drei britische
Offiziere, darunter Major C. M. D. Wilde,
sich mit meisten Fahnen der Borhut der japa¬
nischen Hauptstreitkräfte ans dem Sportplatz,
vier Kilometer nördlich der Bukit - Timah-
Straste. näherten und eine Unterredung über
Waffenstillstandsbedingungen borschlngen. Auf
Anweisung des Generalleutnants Aama-
schi ta  fragte der Kommandeur des dortigenVerbandes. Suglitz.  die britischen Offiziere
aus . .Der britische Waffenstillstandsvorschlag
wurde darauf abgelehnt und die Forderung
aus eine bedingungsloseUebergabe gestellt. Es
wurde den Offiziere» mitgeteilt, dast, falls
das britische Oberkommando zur Uebergabe
geneigt sei, der Oberbefehlshaber der japani¬
schen Streitkräfte die Bedingungen noch ani
selbe» Tage zu besprechen wünsche. Die briti¬
sche» Offiziere kehrten um I6.I5 Uhr zurück.

Inzwischen dröhnten die Geschütze weiter. Am
selbe» Tage noch, um MIO Uhr. kam Gene¬
ralleutnant Pereival,  begleitet von seinem
GencralstabschesK. S . Torranee und Ma >or
Wilde,  im Kraftwagen in die Anlagen der
Fordwerke. Das Auto Perrivals führte eine
graste Union Jack und eine weihe Fahne mit
und der britische Befehlshaber war von dem
japanischen Kommandeur Sugita begleitet.
Kaum hatten die britischen Offiziere in einem
der Räume in den Fordwerken Platz genom¬
men als um 19 Uhr Generalleutnant Aama-
schita. begleitet von verschiedenen Stabsoffi¬
zieren. erschien. Die britischen und japanischen
Ossizirre reichten sich die Hände, nnd die Un¬
terredung begann:

Damaschita: „Ich wünsche kurze nnd
Präzise Antworten zu erhalten. Ich werbe mich
nur mit einer bedingungslosenUebergabe zu¬
frieden geben."

Perrival: „Ja ".
Aamaschita: „Wurden irgendwelche ja¬

vanische Soldaten von den Briten gefangen
genommen?"

Perrival: „Nein , nicht ein einziger."
Vamaschita: „Wie steht es mit den ja¬

panischen Einwohnern?"
Pcrcival: „Alle japanischen Einwoh¬

ner, die von den britischen Behörden inter¬
niert wurden, sind nach Indien gesandt wor¬
den. doch wird ihr Leben von der indischen
Regierung vollständig gewährleistet."

Uamaschita: .Zch möchte jetzt hören, ob
Sie sich zu ergeben wünschen oder nicht, und
falls Sie dies wünschen sollten, so bestehe ich
auf euer bedingungslosenUebergabe. Was ist
Ihre Antwort hieraus: Ja oder Nein?"

Percival: „Wollen Sie mir bis morgen,jeit lassen?"
Namaschita: „Bis - morgen? Ich kann

nicht so lange warten und es ist eine abge¬
machte Sache, daß die japanischen Streitkräfteheute nacht angreisen werden."

Perrivak:  L8ie wäre eS. wenn wir
-'9L0 Uhr japanischer Zelt warten würde

Namaschita: ,Hn diesem Fall wüi
dm spanischen Streitkräfte ihre Angriffe
^ '" ^ ^ ' tpnnkt kortketzen. Wollen Sieletzt mit Ja oder Nein erklären?"

Perrival  schweigt.

I » Sen USst wurde eine Neger-flrmce gcbilSet
Frau Koosevelt: „. . se laßt uns Sann brüderlich ver¬
eint Sen bösen Nazi» Sie Mine zei'aen!" (siövkrr)

Zjamajchita: „Ich möchte eine endgül¬
tige Antwort haben nnd ich bestehe aus einer
bedingungslosen Uebergabe. Was haben Sie
dazu zu sagen?"

Pereival: „Ja ."
Ilamaschita: „Dann gut, der Befehl

zum Feuercinstellen must um 22 Uhr ausgc-
geben werden. Ich werde sofort gestatten, dast
bis zu lOOO Mann britischer Truppen zur
Anfrechterhaltung von Frieden nnd Ordnung
im Stadtgebiet verbleiben. Sind Sie damit
einverstanden?"

Percival: „Ja ."*
Namaschita: „Sollten Sie diese Bedin¬

gungen verletzen, würden die japanischen
Truppen keine Zeit verlieren und sofort zur

allgemeinen und endgültigen Offensive gegen
die Stadt Singapur antreten ."

Mir dieser nur 49 Minuten dauernden
Unterredung war das Schicksal der britischen
Festnngsinsel endgültig besiegelt.

Nur1S 00 Ü Engländer
unter den rund KV vvv Gefangenen

Singapur , 16. Februar . Die gegnerischenStreitkräfte, die auf der Inselscstung Singa¬
pur zur Uebergabe gezwungen wurden, wer¬
den aus schätzungsweise insgesamt 60 000
Mann beziffert. Davon sind je etwa 15 000
Engländer und Australier und 30 000  Inder.
Ausserdem hielt sich in der Stadt Singapur
noch eine Bevölkerung von einer Million aus.
davon 120 englische Frauen und Kinder.

Erfolgreiche Kämpfe«uf- er Infel Sumatra
Mehrere kluZplslre von ckeo ckupaueru deselrt - dleue l-oockungeu von cker Lee der

mg. Berlin,  17. Februar . Nach ihre» er¬
folgreichen Fallschirmlandungen auf Sumatra
haben die Japaner mehrere Flugplätze in der
engeren und weiteren Umgebung von Palem-
bang besetzt. Bei neuen Landungsaktionen
von der Sec her entwickelten sich heftige
Kämpfe. Sic verlaufen erfolgreich, obwohl
der Gegner alle verfügbaren frindlnhen Luft¬
streitkräfte eingesetzt hatte.

In Tokio wurde das kühne Landungsunter¬
nehmen der japanischen Fallschirmtruppen mit
beionderer Freude ausgenommen. Die Presse
betont, dast Japan über große Reserven an
Fallschirmtruppen verfüge. Aus Lichtbildern,die in den Tokioter Zeitungen veröffentlicht
werden, geht hervor, dast die Japaner bei
Palembang nicht nur Soldaten und leichte
Waffen landeten, sondern dast auch keuchte
Geschütze mit Fallschirmen hcrnntergelasseuwurden. Diese Unternehmungen werden mit
denen der deutschen Fallschirmjäger in Hol¬
land, Frankreich nnd auf Kreta verglichen, die
für die Japaner Vorbilder gewesen sind.

In einer Rede vor dem Reichstag ging
Marineminister Schimada  auch auf die
USA .-Lügen über Operationen im Gebiet
der Marschallinseln ein und stellte lediglich

fest, daß eine feindliche Flotte, bestehend aus
Kreuzern und einem Flugzeugträger , sich am
l. Februar der japanischen Basis näherte und
einen Angriff begann. Bei einer sofortigen
Gegenattacke seien dem Feind jedoch schwere
Verluste bcigebracht worden.

Seit dem 2t. Januar wurden, wie der
Marineminister mittcilte, versenkt: Zwei feind¬
liche Zerstörer, 15U-Boote und andere Schiffe
mit insgesamt 210000 BRT . Die Gesamtzahl
der seit Kriegsbeginn vernichteten feindlichen
U-Boote belaufe sich aus 33. Im Zeitraum
ab 12. Januar verlor die Marinelustwaffe 36
Maschinen, während der Gegner 277 Flug¬
zeuge einbüstte. Damit erhöht sich die Gesamt¬
zahl der gegnerischenLuftverluste aus 1254
Maschinen. _

LlGA-Truppen auch in Enqlan-
Londoner Hotels mit Soldaten überfüllt

sei,. Bern,  17 Februar . Die Londoner Ho¬
tels sind für Zivilisten nahezu gesperrt. Tau¬
sende von Personen finden keine Unterkunfts¬
möglichkeiten mehr, da die Londoner Hotels
mit USA .-Truppen überfüllt sind, die dem¬
nach nicht nur nach Nordirlanb , sondern auch
nach Großbritannien geschickt wurden.

Ourchbruchsverfuch bei Leningrad abgewiesen
kLawpktlieger veroioktoteu 400 Lo^ jetkabrreu ^o - Lorudeutrekker tu Irelbotoltkager

Berlin,  16 . Februar . Während an ver¬
schiedenen Stellen des NordabschnittcS der
Ostfront wirkungslose örtliche bolschewistische
Angriffe abgewehrt wurden, schlugen auch vor
Leningrad deutsche Truppen einen mit starke»
Jnfanteriekräften geführten Dnrchbruchsver-
snch der Bolschewisten zurück.

Obwohl dieser Angriff von der feindlichen
Artillerie nnd einzelnen Panzerkampfwagen
unterstützt wurde, gelang den in breiten
und dichten Wellen vorgehenden Kräften des
Feindes an keiner Stelle ein Einbruch in die
deutschen Linien. Trotz hoher blutiger Ver¬
luste griffen die Sowjets an der gleichen
Stelle noch mehrmals an, ohne ihr Ziel zu er¬
reichen. Am Abend wurden auf dem Kamps¬
feld 800 gefallene Bolschewisten gezählt.

In der Mitte der Ostfront verengten
deutsche Truppen  bei der Fortsetzung
ihrer erfolgreichen örtlichen Angriffe den
Einschließungsring  um abgeschnittene
und eingeschlossene feindliche Kräfte. In schwe¬
ren Kämpfen, die sich in meterhohem Schnee
abspielten, wurden vereinzelte bolschewistische
Ausbruchsversuche unter hohen Verlusten für
den Feind zurückgewiesen. Die Angriffsgruppe
einer deutschen Infanteriedivision entriss den
Sowjets eine stark befestigte wichtige Wald¬
stellung auf einer Anhöhe in dreitägigen har-

ten Kämpfen. Der Feind verlor hier 300 Ge-
! ' illene. Im gleichen Frontabschnitt griffen

deutsche Kamps - und Sturzkampf-
slugzeuge  sowjetische Truppenbewegunaen
und Fahrzeugansammlungen an, wobei 400
Fahrzeuge, darunter zahlreiche Lastkraftwagen
mit Nachschub und Munition , vernichtet wur¬
den. Treibstofflager der Bolschewisten in den
Wäldern erhielten Bombentreffer und gingen
in Flammen auf.

Im Süden der Ostfront zerschlugen die un¬
ermüdlich kämpfenden deutschen Truppen die
gegnerischen Versuche, in die deutschen Stel¬lungen einzudringen. Allein an einem Tage
blieben in diesem Abschnitt vor den Linien
eines deutschen Korps 2230totrBolsche-
wisten  liegen. Fünf feindliche Panzerkampf¬
wagen wurden abgeschossen. ein weiterer
Panzer schwer beschädigt.

Der Führer ehrl Antonesni
Großkreuz Wm Deutschen Adler überreicht

Aus dem Führerhauptquartier.
16. Februar. Der Führer überreichte dem
rumänische» Staatsführer Marschall « nto-
nesru anläßlich seines Besuches im Führer¬
hauptquartierdas Grahkreuz vom Deutschen
Adler in Gold.

LtGA-Admiral Hart gefallen
Auf dem Kreuzer„Houston" bei Java

Schanghai, l6. Februar. Der USA .-Admiral
Har ^ der am 7. Februar wegen angeblicherKrankheit von dem holländischen Vizeadmiral
Hc. rich als Oberbefehlshaber abgelöst wurde,
ist. wie aus Surabaja gemeldet wird, aus dem
USA .-Kreuzer „Houston" gefallen. Der Kreu¬
zer .Houston" wurde, wie jetzt bekannt Nord
am 4. Februar in der Seeschlacht an der Küste
Javas zusammen mit zwei holländischen Kreu¬
zern versenkt. Durch die nachträgliche Ab¬
setzung sollte der Untergang d e.s Kreu¬
zers verschleiert  werden. .Houston" war
ein schwerer Kreuzer, der 1929 vom Stapel tief.

Der Tenno an Adolf Hiiler
Dank für die Glückwünsche zu Singapur
Berlin , 16. Februar . Der Tenn  5 hat dem

Führer telegraphisch für die Glückwünsche zurEinnahme von Singapur gedankt. Das Tele¬
gramm des TennS hat folgenden Wortlaut:
„Indem ich Euerer Exzellenz auf das lebhaf¬
teste danke für das liebenswürdige Glück¬
wunschtelegramm, das Sie anläßlich der Was-
fentaten der japanischen Armee an mich ge¬
richtet haben, liegt mir daran. Ihnen meinen
festen Entschluß zu bezeugen, im Zusammen¬wirken mit unseren Verbündeten alle An¬
strengungen zu machen für den endgültigen
Erfolg dieses Krieges Gross-Asiens."

Kauler Zauber
„Drei Viertel der ganzen Welt marschieren

mit uns . und ihr Schicksal hängt vielleicht von
unserer Haltung ab!" Unmittelbar hinter dem
Eingeständnis des Verlustes von Singapur
folgte diese „ermutigende" Feststellung in der
Ehurchill-Rede. über die wir gestern bereits
aussührlich berichteten. Mit welchem Recht
stützte sich der englische Premier auf diese im¬
ponierende Zahl? Hatte er ausführlich die
Lexika und geographischen Handbücher wälzen
lassen, ehe er mit ihr das angebliche„Ueber-
gewicht" der demokratisch- bolschewistischen
Allianz belegte? Nur die eigene sorgfältige
Rechnung — an Hand von Porkriegszahlen —
vermag eine Antwort aus diese Frage zu
geben. Die drei Kernländcr unserer Feinde
umfassen zusammen 345 Millionen Menschen
(Großbritannien 45 Millionen. USA . 130 Mil¬
lionen und die gesamte Sowjetunion l70 Mil¬
lionen). Ihre mobilisierbare Bevölkerung ist
aber nicht wesentlich grösser als das Aufgebot
der Achsenmächte von 235 Millionen Men¬
schen (Deutschland 85 Millionen. Italien 45
Millionen. Japan 105 Millionen ). Es ergibt
sich hier ein Verhältnis von 59.5 zu 40L. das
sich in militärischer Hinsicht  aber
zugunsten der Achse verschiebt, da die Mehr¬
heit der amerikanischen Massen infolge der
Tonnagenot und der beträchtlichen Entfer¬
nungen auf keinem Kriegsschauplatz eingesetzt
werden kann und außerdem viele Millionen
der sowjetischen Bevölkerung in den bereit-
besetzten Ostgebieten unter deutscher Verwal¬
tung leben und arbeiten.

Wie in der Wirklichkeit der Schlachtfelder
hat Churchill also auch auf dem Papier
offenbar wieder einmal mit den Hilssvöl-
kern" operiert. Als getreueste SchlachtopserLondons bewährten sich bisher Australier
und Neuseeländer. Ihre Heimatländer, die
7 bzw. l,5 Millionen Menschen zählen, brach¬
ten damit unverhältnismäßig hohe Blutopfer.
Die ll Millionen Kanadier und lO Millionen
Südafrikaner hatten es weniger eilig, ihre
Haut für Churchill zu Markte zu tragen. Die
entsandten Truppenkontingente entsprechen
dieser Einstellung. Die 14 Millionen Philip-
pinos müssen in der Praxis schon heute von
Churchills Liste abgeschrieben werden und
auch die 66 Millionen Einwohner Niederlän-
disch-Jndiens nehmen sich nur noch als „über¬
holte Zahl" imposant aus . denn Millionen
von ihnen verrichten ihre gewohnte Tätigkeit
bereits in den von Jaoun kontrollierten Ge¬
bieten aus Celebes. Borneo und Sumatra.
Aber selbst wenn man sie alle in voller Höhe
in die Bilanz einsetzen- würde, wie Churchill
dies zweifellos tat , dann ergeben sich zusam¬
men nur NO Millionen „Mitkämpfer ".
Erst die beiden größten Völkerbecken der Erde,China und Indien , können Churchills Auf¬
stellung wesentlich verbessern.

Die Erfahrung des Krieges hat allerdings
erwiesen, daß die Kampfleistungen etwa de-
3.8-Millwnen -Bolkes der Finnen weit höher
zu werten ist als der erzwungene Beitrag der
widerstrebendenInder für die Sache London-
und Moskaus. Auch die Bevölkerung Ungarnsund Rumäniens (10,6 bzw. 20 Millionen) ver¬
rät auf den ersten Blick nicht den Hohen
Kanrpfbeitrag dieser beiden Völker am ge¬
meinsamen europäischen Befrei¬
ungskrieg.  Kroatien (etwa 7 Millionen ),
Slowakei (2,7 Millionen). Mandschukuo (3S
Millionen), Thailand (14̂ Millionen ) sind
weitere vollwertige Mitkämpfer auf der Seite
der Achse. Auch Norwegen (3 Millionen ),
Dänemark (3.7 Millionen ). Frankreich (41
Millionen), Niederlande (8L Millionen),Spanien (24 Millionen ) leisten durch die Ent¬
sendung von Freiwilligen einen Beitrag a»
Kampf gegen den Bolschewismus. Mit besse¬
rem Recht als e- Churchill mit Indien tat,
könnte man über 100 Millionen National-
chinesen aus die Seite der Achse schreiben.

Nber in einer Hinsicht ist Churchill- Wort
doch berechtigt: Wenn man nämlich den An¬
teil der 'jzegnerischen Parteien allein nach der
von ihnen bewohnten Fläche mißt. Da ist
freilich schon das Uebergewicht der drei un¬
gleichen Partner USA.—England—Sowjet¬
union über die drei Achsenmächte erdrückend.
Sie verfügen zusammen über nicht weniger
als 29 354 000 Quadratkilometer Raum (Eng¬
land 240 000, USA. 7839 000, Sowjetunion
21 175 000). Dagegen nimmt sich die deutsch«
Wohnfläche(635 000). die italienische (337 000)
und die javanische(680 000) mehr als beschei¬
den aus. Sie ergibt zusammen nur 1652 000
Quadratkilometer. Dieses Mißverhältnis wird
noch krasser durch die Gebiete der Dominions
und Hilfsvölker auf der demokratisch-bolsche¬
wistischen Seite. Die Ricsenräume Australiens
(7 700 000). Kanadas 9 569 000). Südafrikas
1220 000), Niederlä"disch-Jndiens (1900 000),

dazu Indien und China scheinen dazu an-
aemn. das Churchill-Wort zu bestätigen Aller¬
dings mit einer klainen Einschränkung: Drei
Viertel der ganzen Welt marschieren weder
mit Churchill noch kämpfen sie für seine Sache.
Aber sie werden von ihm. von Roosevelt und
von Stalin beherrscht.  Jedenfalls vor¬
läufig noch. Und dieser Tatbestand, der den
britischen Premier zu einem mißglückten
Zahlenkunststück verleitete, ist ja nicht zuletzt
zur Ursache dieses Weltkrieges geworden.



Oer V̂ekrmacklsberiekl
Aus dcm Führrrl,auptqnartier . 16. Februar.

DaS Oberkoimnandoder Wehrmacht gibt be-kaiint:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront

wurde eine der eingeschionenen feindlichen
Krästegruppen vernichtet. 8lX> Gefa,igene und
<2 Geschähe sielen in unsere Hand. Auch an
den anderen Frontabschnitten erlitt der Feind
neue schwere Verluste. Im Kumpf gegen -!e
sowjetischen Luftstreitkräste wurden am gestri¬
gen Tage bei zwei eigenen Verlusten 4L feind¬
liche Flugzeuge vernichtet.

Im Kanalgebiet  erzielte ein Sperr¬
brecher in kurzem Gefecht mit feindlichen
Schnellbooten mehrere Treffer. Der Unter¬
gang eines britischen Schnellbootes ist wahr¬
scheinlich.

In Nordafrika  verliefen örtliche Vor¬stöße deutsch-italienischer Kräfte erfolgreich.
Auf Malta  wurden durch Bombentreffer

deutscher Kampffliegerverbände erhebliche Zer¬
störungen an militärischen Anlagen und Ver-
ladceinrichtungendes Hafens La Valetta un¬
gerichtet. Bei Luftangriffen gegen Flugplätze
der Insel wurden drei britische Bomber am
Boden vernichtet und Betriebsstofslager in
Brand geworfen. In Lustkämvken über Malta
und in der östlichen Cyrenaika schossen deut¬
sche Jäger ohne eigene Verluste IS britische
Flugzeuge ab.

An dem Gelingen de» Durchbruchs unserer
Seestreitkräfte durch den Kanal haben die
unter Führung von Kapitän zur See und
Kommodore Rüge  stehenden Minensuch- und
Räumboote sowie Sicherungssahrzeuge her¬
vorragenden Anteil.

Ritterkreuz km Cavallero
Italienischen Generalslabschef ausgezeichnet
slib, Berlin , 16. Februar . Der Führer hat

dem Chef des italienischen Wehrmachtgeneral¬
stabes. Generaloberst Cavallero,  in An¬
betracht seiner grossen Verdienste und die er¬
folgreiche genieinsame Wehrmachtführung dasRitterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Ferner verlieh der Führer das RitterkreuzdeS Eisernen Kreuzes an Major Henning
von Witzleben,  Kommandeur einer Pan¬
zer-Aufklärungsabteilung, und OberleutnantChristian Lotse,  Batteriechef in einem Flak¬regiment.

Versorgung von Malta bedroht
Folge der Niederlage in der„Nachfuhrfchlacht"

dn. Nom, l7. Februar . Die Niederlage, die
Eugii .nd in der ..Nachfuhrschlacht" im Mittel¬meer erlitten hat, ist jetzt in ihrem ganzen
Ans nah zu erkennen. Es steht nämlich fest.
Lah kein einziger Dampfer des Ge¬
le itzugcs,  der am Donnerstag und Frei¬tag in mehreren Gruppen von Alexandriennit Kurs ans Malta ausgelaufen war, sein
Ziel erreicht  hat . Die einzelnen Convois
muhten zwischen den deutschen und italie¬nischen Luft- und Flottenstützpunkten, die
vorbildlich zusammengearbeitet haben, förm¬
lich Spießruten lausen und wurden in den
Gewässern deS Zentralmittelmeers völlig zer¬
sprengt. Die acht Transporter,  die mit
Beschädigungen davongekommen sind und das
beim gegenwärtigen schwachen Stand der bri¬
tischen Mittelmeerflotte bemerkenswerteAuf¬
gebot von Kreuzern und Zerstörern drehten
ab und dampften nach Alexandrien zurück. Für
Malta , das heute einen riesigen Nachfuhrbe-
dars hat (man deiike allein an den Aufwand
an Flakmunition!), bedeutet der Ausfall die¬
ses wichtigen Transportes eine weitere Er¬
schwerung. Darüber hinaus dürften die
Abenteuer dieses jüngsten englischen Geleit-
zugunternehmens die Bemerkung veranlasstHuben, dieChurchill  am Sonntagabend im
Vorspruch* seines Nekrologs auf Singapur
falle» lieh: Das Mittelmeer sei ein gesperrtes
(nämlich für Großbritanniens  Krieg¬
führung gesperrtes) Meer geworden.

Britischer Gekettzug im Mittelmeer aufgerieben
Olöoreacker L ' kolü cker l-ult - »inck 8e »stisittkrökte cker Aebso - dieun Lcbitte verseotrt
Rom,  16 . Februar . DaS Hauptquartier

der italienische« Wehrmacht gibt bekannt:
, L̂uft- und Seestxeitkräste der Achse haben in
erfolgreicher, gut abgestimmter Zmauime».
arbeit durch Einsatz von den verschiedenen
Stützpunkten des Mittelmeeres aus einen
glänzende» Erfolg errungen. Der grohe
feindliche Geleitzug, der, in mehrere» Grup¬
pen ausgeteilt und stark geschützt, von unserer
Aufklärung beim Versuch, von Alexandrien
aus Malta zu erreichen, gestellt wurde, wurde
wiederum zu wiederholten Malen angegrif¬
fen. Ein Teil des Geleitzuges wurde vernich¬
tet, ein anderer Teil wurde gezwungen, kehrtzu machen.

In den Kampfhandlungen vom 13. bis 15.
Februar sind insgesamt, wie festgcstellt wurde,
sieben Dampfer, ein Zerstörer und ein klei¬
nes Geleitschiff versenkt worden. Acht Damp¬fer, fünf Kreuzer, zwei Zerstörer wurden b e-
schadigt,  zwei Flugzeuge wurden ver¬nichtet.

Auch in der Chrenaika  hat die italie¬
nische und deutsche Luftwaffe besonders leb¬
hafte Tätigleit entfaltet ; sie belegte im Tief¬
slug in kühnem Schwünge Kraftfahrzeuge.Artilleriestellungen und Truppensntammlun-
gen des Gegners mit MiG.-Feuer und brachte
dem Gegner sehr starke Verluste bei. Staffeln
unserer Jäger schossen im Kampf mit eixier
großen Anzahl von Cnrtiß vier Gegner ab
und trasen viele andere. Eines unserer Flug¬zeuge ist nicht zurückgekehrt.

Italienische und deutsche Verbände haben
zu wiederholten Malen die Ziele auf Malta
mit sichtlichem Erfolg mit Bomben belegt.
Umfangreiche Brände wurden von den Flie¬
gern noch in großer Entfernung von derInsel während des Rückfluges beobachtet.
Eines unserer U-Boote ist nicht an seinen
Stützpunkt zurückgekehrt. Der Feind unter¬nahm erfolglose Angriffe auf Tripolis und
Bengasi. Zahlreiche Bomben, die in den ersten
Morgenstunden des 15. Februars auf Augusta,
Syrakus und Horidia abgeworfen wurden,
beschädigten einige Gebäude schwer.

Japan als Befreier- er ostasiatischen Völker
-»inistsrprllsickeot To o : Oie mttitäriscben Operationen rvercken ürsitvoll weicerveiübrt

Tokio,  1 «. Februar. Ministerpräsident
Tojo versicherte vor dem Parlament, daß der
Fall Singapurs die Besetzung aller wichtigen
Stützpunkte Großbritanniensund brr USA .,
dir bisher von diesen Ländern zur Unter¬
drückung Ostasiens benutzt wurden, durch die
japanischen Truppen bedeute.

Japans Kriegsziel, so wiederholte Tojo, ist
die „sichere Einrichtung einer neuen Ordnungfür die gemeinsame Existenzmöglichkeit ans
ethischen Prinzipien ". Bei dieser neuen Ord¬
nung wird das japanische Kaiserreich jedem
Land und jedem Volk im größeren ostasiati¬
schen Raum, den ihm zustehenden Platz sichern.Die kaiserlichen Truppen führen die Ofsen-sivoperationen in B u r m a , weiter, um die
britischen militärischen Stützpunkte zu er¬
obern und um die angwai.ierikanische Ver¬
sorgungsstraße für Tschungking abzuschneiden.Ministerpräsident Tojo erklärte sowohl gegen¬
über der Bevölkerung Burmas als auch jener
Niederländisch- Ostindiens, daß Japan im
Falle ihrer Mitarbeit am Aufbau eines grö¬ßeren Ostasiens sie von ihren Unterdrückern
befreien werde. Auch Indien  habe jetzt die
beste Gelegenheit, den rücksichtslosen Despo¬
tismus Großbritanniens abzuschütteln und
am Ausbau der großasiatischen Wohlstands¬sphäre teilzunehmen.

Nach dem Fall Singapurs , der den Zusam¬
mensturz eines Eckpfeilers der britischen Ein¬
kreisungsfront bedeute, sei Tschungking-China  infolge des unaufhaltsamen Vormar¬
sches der kaiserlichen Truppen in Burma dazu
verurteilt , in Bälde adgeschnitten zu werden.
Japan wolle dem Regime Tfchiangkaischeksmit aller Entschlossenheit den Tobesstreich ver¬
setzen, mit dem chinesischen Volke jedoch suche

es einen brüderlichen Zusammenschluß zur
Durchführung des Neuaufbaues Ostasiens.To>o wies abschließend darauf hin, daß der
Fall Singapurs nur die Vervollständigungdes
ersten Abschnittes des Krieges im asiatischen
Raum bedeute. Es dürfe kein Nachlassen in der
Moral des japanischen Volkes und keine Neber-
heblichkeit durch diesen Sieg geben. „Japan
wird mit feinen Verbündeten noch
enger  z u sa  m m e n a r b e i t e n. Es wird
die militärischen Operationen kraftvoll weiter¬
führen, um den USA ., Großbritannien und
ihren Trabanten die vernichtendstenSchlägezu erteilen."

Ministerpräsident Tojo hielt vor dem
Reichstag in seiner Eigenschaft als Kriegs-
minister  eine weitere Rede, in der er die
militärischen Ereignisse der letzten Zeit aus¬
führlich schilderte und der gesamten japani¬
schen Nation für ihre Anstrengungen dankte,
durch die die großen Erfolge ermöglicht wur¬
den. Die Bedeutung des Falles von Singa¬
pur faßte er in folgende drei Punkte zu-
sei-'me" : ..t . S 'cherstellnng der Freiheit in
unseren weiteren Operationen mit gleichzei-
t .gem Di.ua gegennoer dem Indischen Ozean.
2. Der nordamerikanisch-englische Plan ge¬
meinsamer Operationen in diesem Raum
wurde völlig vereitelt und der j a p a n fe i n d-
liche Einkreifungsring gesprengt.Wertere gemeinsame Operationen nordameri¬
kanischer und britischer Kräfte im Westpazifiksind unmöglich geworden. 3. Vereitelt wurde
auch die Absicht Tschungkings.  seinen
Widerstand gegen Japan in Zusammenarbeitmit nordamerikanischen und englischen Streit¬
kräften fortzusetzen. Die wirkliche StärkeEnglands und der NSA . ist jetzt enthüllt.
Tschungking ist isoliert."

Der italienische Erriebungsmtnifter Bsttai verlieb
am Montagabend nach mehrtägigem Besuch Berlin,
nachdem er am Nachmittag noch von ReichSauben-
minilter von Ribbentrov emviangen worden war.

Vizeadmiral Dr . Groob sprach in Kopenhagen auf
einem von der Auslandsorganisaiion der N2DAP.
veranstalteten Bortraasabend ttber die britische See¬
macht im Kampf gegen den Kontinent.

Ein dcnischeS Vorpostenboot schob nach kurzem
Kampf ein britisches Bombenflugzeug ab. das trotz
mehrerer Angriffe keine Treffer auf dem Borposten¬
boot erzielen konnte.

Estland bat . wie jetzt kcstgestellt wurde . Lurch die
Sowietberrfchaft SS vom Hundert seiner Handels-
tonnaae , 8S vom Hundert seiner Kraftwagen und
70 vom Hundert des Eisenbahnmaterials verloren:
63 Ovo Esten sin- nach der Sowjetunion verschlevvt
worden.

Die britische Admiralität gibt die Versenkung des
früheren amerikanischcn KüstenivachbootcS „Ealvor"bekannt.

Eine im britischen Dienst stehende Korvette ist nach
einer Mcldima aus Neuvork im Gcleitschutzdienit
ans dem Atlantik torvcdicrt und versenkt worden:
36 Bcsatzunasmitglleder werden vermißt.

Nene vortngiciisch« Verstärkungen gingen gestern
auf dem Danipser „Guine " in Lissabon nach den
Kapverdischen Inseln ab.

Dnlk Cooper und seine Kran trafen , wie Ncuter
meldet, aus Ostasten wieder in London ein : über
das „Ergebnis " seiner Reise verlautet bezeichnender¬
weise nichts.

Der deutsche Botschafter I« Tokio Ott und der
italienische Botschaster Jndelli begaben sich mit ib cn
Militärattaches gestern nachmittag zum javanischen
Nationalheiligtum , um die .Gefallenen zu ehren.

^ Wenn es der britischen Propaganda auch
- nicht gelungen ist. der Welt die katastrophale- Niederlage Englands aus allen Kriegsschnu-
-- Platzen zu verbergen so hat sie doch wenig-
- stens einen  Erfolg zu verzeichnen: ihrem
- fleißigen Einsatz im eigenen Land ist es
- nam ich zu verdanken, daß die Musikverlage
- Englands einen „Reißer" herausgebracht
- haben, der alle bisherigen Notcnumsätze inden Schatten itellt.

UkhandelS l,t dle bolschewistischc In¬ternationale.  Um das rote Nevolu-
tionsmachwerk würdig herauszubriugen, hatman den Senior der britischen Komponisten,
den 73jährigen Sir Granville Banteck.
aufgcboten. Da dem roten Haßgesang natür¬
lich auch eine britische Uebersetzung beige¬
geben werden mußte, so hat die hochwohl-
geborenc Lady Ballen Bantock,  die sich
sonst in lyrischen Ergüssen zu ergehen pflegteund mit zierliche» Hofknixen vor Ihren
Britischen Majestäten glänzte, den Text
übertragen so daß nun auch die englische
Pluto -Aristokratie zu Ehren des Bolsche¬wismus und des Massenmörders Stalin dieHymne singen kann

- Nur ein Hemmnis hatte die britische Lady;
- die Worte : „Erhebt euch nur . ihr Hnngcr-- sklaven. Verbrecher in der Not, steht ausl"
^ hat sie schamhaft anglikanisiert. und so ist
- daraus geworden: „Erwacht, ihr Schläfer.
- nun ans Träumen , erhebt in Sehnsucht eure
^ Augen." Damit ist die britische Scheinheilig-
^ keit gewahrt.
^ Bolschewistischer Massenmord mit ..Sehn-
- sucht" vermischt läßt sich auch von britischen
^ Altären predige» und den Majestäten Groß-
^ britanniens ist es lieber, wenn von „sehn-^ süchtigen Augen" gesungen wird, als wenn
^ die unterdrücktenSklaven Indiens znm Er-- Wachen ausgcrufen werden.

Lotto e»n Klaggenmeer
Frcudendemonstratione» vor dcm Tcnnöpalast

ot. Tokio, 16. Febr. Seit dem frühen Mor¬
gen ist Tokio, ebensow.e wohl alle japanischen
Städte , in ein Flaggenmeer verwandelt, nach¬
dem gestern nacyt der Rundfunk die Nachrichtvon der bedingungslosen Kapitulation der
Briten in Singapur verbreitet hat. Während
Tokio heute tief in Schnee gehüllt ist, berich¬ten die japanischen Korrespondenten aus Sin¬
gapur, daß dort etwa 30 Grad Celsius ge¬
messen werden und die japanischen Soldaten
in der tropischen Hitze sich kaum Vörstetten
könnten, daß in ihrer Heimat Schnee falle.Seit dem frühen Morgen sind Tausende und
aber Tausende von Japanern auf den Bei¬

den . Sie eilen zu den großen Plätzen der
Hauptstadt, wo sie sich für Freudendemonstra¬tionen vor dem Palast des Tennü sammeln.

Tschiangkaischek Hai nichts erreicht
Besichtigungdes Chaiber-Pasies

t>8. Genf, 16. Febr. Marschall T schian g -
kaischek  hat bei seinem Besuch in Indien
versucht, seiner Forderung nach Verstärkun¬
gen mehr Nachdruck zu verleihen. Offenbar
hat er in seiner Unterredung mit dem briti¬
schen Nizekönig nichts erreicht. Im Gegenteilheißt es in einer Meldung aus London, daß
chinesische Verstärkungen Burma erreicht hal¬
ten, also genau das Gegenteil von dem, was
Tschiangkaischek wollte.

In einer weiteren Meldung wird gesagt,
daß Tschiangkaischek den strategisch wichtigen
Cyaiber-Paß besichtigt habe. Der Chaiber-
Paß  führt bekanntlich von Indien nach Af¬
ghanistan, steht also mit den Kämpfen Tichi-
angkaischeks gegen die Japaner in keinem Zu¬
sammenhang. Offenbar soll Tschiangkaischek
jetzt seine ganzeil Kräfte für die bedrohte eng¬
lische Stellung in Indien zur Verfügung ,tei¬
len, nachdem das Vorgehen der Japaner ge¬
gen Burma auch den letzten Zufuhrwcg nach
Tschungking, die Burmastraße, unmittelbar
bedroht.

Blick auf Sumatra
Uollanck, 6rokin «el an cker dlalalclcastrake
Die schmale Meeresstraße von Malakka

trennt die Malaienbalbinsel von Sumatra,
Las zusammen mit Java Madoera Borneo,
Celebes, die Kleinen Sunda -Inseln die Mo¬lukken und West-Neuguinea unter dem Na¬
men Niederländisch-Ostindien zusammengefaßtist. Von Osten nach Westen erstreckt sich dies
koloniale Inselreich über mebr als 5000 Kilo¬
meter. von Norden nach Süden über mehrals 2000 Kilometer. Das euroväische hollän¬
dische Mutterland hätte räumlich auf den ost-
indischen Inseln mehr als sechzigmâ Platz.

Sumatra , das uns gegenwärtig wegen sei¬ner Einbeziehung in den ostasiatischen Kampf¬raum am meisten interessiert, ist bei einer
Größe von rund 500 000 Quadratkilometer
etwa >750 Kilometer lang und bis 400 Kilo¬
meter breit. Durch die ganze Ausdehnung der
Insel von Nordwest nach Siidost zieht sich
eine stark zerklüftete Gebirgskette, die an den
höchsten Stellen bis über 3000 Meter anf¬
ragt . Von den insgesomt 30 vorhandenen Ber¬
gen vulkanischen Ursprungs sind noch fünf¬
zehn tätig, unter ihnen vor allem der Indra-poera und der Meravi. Nach Nordosten ist
dem Gebirge eine breite Schwemmlandebcne
vorgelagert. Dieses stellenweile stark ver¬
sumpfte Flachland ist vom offenen Meer durch
zahllose Koralleninseln. Schlickbänke und Un-
tielrn getrennt , die den Zugang außerordent¬lich erschweren.

Auch die Südwestküste. der die Schwemm-
landebene fast ganz fehlt, ist durch Korallen-
bildnngen und starke Brandung größtenteils
von ledem Verkehr almetchnitten. Besondersd'e Unwegsamkeit der Si 'dküste hat dazu ge¬
führt . daß Sumatra im Gegensatz zu Java
erst verhältnismäßigsvät wirtschaftlich er¬
schlossen worden ist Von grnghsätzlicher Be¬
deutung war Labe' daß die S âelschiffabrl
früher infolge der Windverhältnisse in jenem

Teil des Indischen Ozeans nicht oberhalb
von Sumatra durch die Malakkaslraße. son¬
dern an der gebirgigen Westküste Sumatras
vorbei durch die Snndastraße nach Javaführte. Während aus Java und den nbr -aen

VsA»<ne»»

Lotona

D,e
-k , XT

xd "*

M»
4 o v

jlttVI»

holländischen Besitzungen bereits unermeß¬
liche Nohstossmengen ausgeführt wurden, lag
Sumatra noch fast völlig brach. Allerdings
hatten sich die Holländer seit dem Ende des
16. Jahrhunderts in erbitterten Kämpfen
gegen die eingeborenen Stämme die politische
Herrschaft über Sumatra erobert, aber die
Möglichkeiten der kolonialen Ausschließung

wurden sehr gering eingeschätzt. Das geht
schon daraus hervor, daß die Engländer, die
sich als Mitbewerber um den Besitz von Su¬
matra aufspielten, an verschiedenen Steilen
der flachen Küste Faktoreien bildeten, die sie
aber schließlich an die Holländer verkauften,
weil sie ihnen nicht ertragreich genug erschie¬
nen. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
begann ein Aufschwung, der bis in die letzten
Jahre vor dem Krieg anhielt. Den ersten An¬
stoß gaben holländische Tabakpflanzer, die mit
der Anlage von Plantagen begannen. Alsdie ersten Versuche äußerst befriedigend aus¬
kielen, kam es im Jahre 1869 zur Gründung
der Deli-Tabakgesellschaft, der bald eine ganze
Anzahl ähnlicher Unternehmungen folgte.
Um die Jahrhundertwende begann der Anbauvon Kautschuk, der noch weit sensationellere
Ergebnisse zeitigte, denn die Kautschuk-An¬
bauflächen übertrafen bald alle übrigen Kul¬
turen um ein Vielfaches. Wieder einige Jahre
später wurden erfolgreiche Versuche mit demAnbau von Kaffee allgestellt, dann folgte der
Tee, die Oelpalme, der Sisal , aus dem Hans
gewonnen wird, und so entwickelte sich die Plan ,̂
tagenkultur aus dem Küstenflachland bis weitin die vorher unzugänglichen Urchaldgebieteam Rande der mittleren Gebirgsketten. Vor
dem Kriege lieferte allein die Ostknste Suma¬
tras jährlich für 37 Millionen Gulden Kaut¬
schuk, für 30 Millionen Gulden Tabak, für25 Millionen Gulden Oele und Fette, snr
7 Millionen Gulden Tee, für 5 Millionen
Gulden Hanffascrn und aus einigen erst vor
kurzem erbohrten Oelguellen für etwa Mil¬lionen Gulden Petroleum . Zu. diesen insge¬
samt auf >20 Millionen bezifferten Wertender Ostkmte kamen noch für 58 Millionen
Gulden ExPortgüter ans dem geschlonenen
Distrikt von Palembang . für 15 Millionen
Gulden Rohstoffe aus der vorgelagerten In¬
sel Billiton und ttir 12 Millionen Gulden
Waren ans dem Inselbezirk von Banka.

Von der Westküste Sumatras wurden in
der Hauptsache Kaffee. Drogen und Gewürze

ausgeführt . Sie kommt aber in ihrer wirt¬
schaftlichen Bedeutung bei weitem nicht an
die Bezirke heran, die der Ost,eite der
Malakka,traße zugewandt sind.

Zur bedeutendsten Stadt auf Sumatra
hat sich Meda  n entwickelt, der Mit¬
telpunkt eines besonders reichen Planta¬
gengebietes. und der zu Medan nehoreude
Hafen Belawan, der gegen»ber von.M^ia" sÄ^Penang liegt, ist zu einem Welthafen gewor¬
den. der im letzten Jahrzehnt sogar den gun-stia aeleaencn Hasen Sabang an der Nord-
spitze von Sumatra weit überflügelt hat. Die,m Sndosten von Sumatra gelegenen Bezirke
von Palembang. Djambi und At,eh hatten
früher riesig ausgedehnte Plantagenbetriebe,
sie sind jedoch zum größten Teil amgegeben
worden, als das Vorhandensein großer Erd¬
ölvorkommen scstgestellt wurde. Die Zentrale
der Erdölproduktion ist Palembang. das bei¬
spielsweise im Jahre >936 Erdöl im Wertevon 50 Millionen Gulden zutage forderte.

Verkehrsmäßig ist Sumatra nur wenig er¬
schlossen Die Gesamtlänge der Eisenbahn be¬
trägt kaum 2000 Kilometer; die einzelnen
Limen verteilen sich auf zahlreiche, aber unter¬
einander nicht verbundene Teilstreckenm den
einzelnen Plantagengcbictcii. Das Straßennetzist ebenfalls nur wenig alisgebaut. Für denBinnenverkehr auf der Insel sind die waiier-
reichen und meist untereinander verbundenen
Flüsse besonders wichtig. VerwaltungvMMstg
nt Sumatra unter Einschluß der Uden In¬seln Billiton und Banka in elf Goiwerne-
ments gegliedert, und zwar in AtieC « mna-
tra -Ostknste. Tapanoeli. Sumatra - We,tknste.
Rionw. Djambi, Palembang. Benkolen. Lam-
vong. Banka und Billiton . Die Sauvtstadt
ist Palembang mit etwa 120  000 Einwohnein.Sie liegt am Binnenraiid der Sumpfwald-
zonr und im Delta des Moeiislmses. der bisnach Palembang herauf für
schiffe fahrbar ist. Die frühere Welttluglime
über Singapur nach Batavia, hatte m Palem



-4us Stadt und Kreis Calw
„Taq der Deutschen Polizei"

ein ganz großer Erfolg
Der Tag der Lettischen Polizei 1942 ist wie¬

derum ein großer Erfolg für die Deutsche Poli¬
zei und das Kriegswmtcrhilfswerk gewesen,
erine Bestätigung hierfür ist das alle Erwartun¬
gen übertrcffcude Ergebnis der Sammlung und

'Sonderspend -' m der Kreisstadt . Während im
Vorjahr 1700 RM in Calw  gesammelt wor¬
den sind, kamen in diesem Jahr in der Kreis-
stadt nicht weniger als 4563 RM . für das
Kriegswmtcrhilfswerk auf.

Kriegoteilnehmer-Brlange sichergestellt
Neichsmarschall Hermann Göring  hat im

„Deutschen Ncichsanzeiger" eine Anordnung
veröffentlichen lassen, die bei allen Kr ^ gster!»
nehmern und auch im ganzen deutschen Volk
Anklang finden wird . In dieser Anordnung
hat der Neichsmarschall als Beauftragter für
den Vierjahresplan auf Antrag des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht eindeutig zu erkennen
gegeben, daß die wirtschafttichen B e»
lange  der an der Front stehenden Kriegs-
teilne ^mer in der Heimat gewahrt werden.

Mit dieser Anordnung des Reichsmarschalls
werden die berechtigten Erwartungen der
Front — darauf sei besonders hingewiesen —
auf gesetzlicher Basis gesichert. Im Interesse
der Kriegsteilnehmer , die infolge ihrer Ein¬
berufung zur Wehrmacht ihre privaten In¬
teressen in der Heimat nicht selbst vertreten
können, wird verhindert , daß die ehemals
polnisch - jüdischen Bermögensob-
jekte  in den eingegliederten Ostgebieten
ohne Rücksicht aus die an der Front stehenden
Soldaten verkauft werden.

Im ersten Absatz dieser „3. Anordnung , be¬
treffend Verwertung der ehemals polnismen
Vermögeusobjekte in den eingegliederten Ost¬
gebieten " wird bestimmt, dag die fraglichen
Vermögensobjekte während des Krieges nur
an unsere im Kampf um die Freiheit des
Vaterlandes Versehrten Frontkämpfer
und Hinterbliebenen von Kriegs¬
teilnehmern  verkauft werden dürfen.
Darüber hinaus sind Verkäufe lediglich zu¬
lässig an die vom Führer aus den Ost- und
Sndoststaaten seit dem Jahre 1910 zurückge-
ruseuen Volksdeutschen (Umsiedler ) und
die im Kampf gegen das Polentum besonders
bewährten deutschen Volksgenossen. Iin zwei¬
ten Absatz der Anordnung wird sicher-gestellt,
dag unter Wahrung der Kriegsteilnehmcr-
bclauge auch die Verkäufe möglich sind, die im
öffentlichen Interesse für die Kriegs - und
Versorgungswirtschast unumgänglich notwen¬
dig sind.

2lb1.März keine Kupfermünzen mehr
Der Reichsfinanzminister hat eine Verord¬

nung über die Außerkurssetzung der Kupfer¬
münzen erlassen» Danach gelten die Kupfer¬
münzen im Nennwert von ein und zwei
Pfennig , ein und zwei Rcnlcnpfcnnig , ein und
zwei Rcichspsennig, ein und zwei Groschen so¬
wie 109 und 200 Kronen ab l . März 1912
nicht mehr als gesetzliche Zahlungsmittel . Die
Kmnermi'in-en sind einzuz Leben.  Ab
1. März ist außer den mit der Einziehung
beauftragten Kassen niemand verpflichtet,
diese Münzen in Zahlung zu nehmen. Bis
zum 30. April werden sie bei den Reichskasscn
und Landeskassen zu ihrem Nennwert in
Zahlung genommen oder zur Umwcchs-
lung  angenommen . An Kleinstmünzen blei¬
ben nach der neuen Verordnung , mit Wir¬
kung ab 1. März , vorläufig lediglich die
Zinkmünzen  zu 1, 5 und 10 Pfennig im
Umlauf als gültige Zahlungsmittel.

Gemeinschaftsarbeit
wertvolle Bauernhilfe

Zellcnversammlung der NSDAP , in Rotfelden
In einer von Zellenleiter Pg . Ilg geleiteten

Versammlung der Zelle Notfelden  der
NSDAP ., an deren Beginn eine Gefallenen¬
ehrung sow-e Ausführungen von Ortsbauern-
führcr Pg . Fritz Rentschler  standen , gab
Ortsgruppenleiter V.i.A. H ö h n-Esfringcn be¬
kannt, daß die Kreisleitung den wegen Kriegs-
Versehrtheit aus der Wehrmacht entlassenen jet¬
zigen Zellenleiter wieder mit seinem Amt be¬
auftragt habe. Zugleich dankte er dem seitherigen
Stellvertreter , Pg , Johs . Rothfuß,  für die
Treue und Tatkraft , mit welcher er sein Amt
führte , ersten Teil feiner Ausführungen be¬
handelte Pg . Hohn wirtschaftliche Fragen . Er
sprach von der Notwendigkeit der Heu- und
Viehablieferung sowie der Ablieferung von Ge¬
treide. Im Flachsanbau sei in Rotfelden stets
Gutes geleistet worden . In diesem Zusammen.
Hang wies er auf den Wert der Gemeinschafts¬
arbeit hin, die auch im kommenden Sommer
wieder eine große Rolle spielen wird.

In der Pause war Gelegenheit geboten, ver-
chiedene Anfragen zu stellen. Eine Werbung
ür den Volksbund Deutscher Kriegsgräberfür-
orge ergab einige Neuaufnahmen . Im 2. Teil

» sprach der Redner über poli-
l' Iche Fragen . Er gab das Ergebnis der Woll-
jammlung für die Front bekannt und dankte
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allen Spendern und Helfern, vor allein aber
der NS .-Frauenschaft mit ihrer Leiterin . Möge
auch fernerhin die Spendefreudigkeit ein Zeichen
der Festigkeit der Hcimatfront bleiben!

Eine weitere Durchführungsverordnung zu
den Vierjahrcsplanbestimmungen auf dem Ge¬
biet der Handwerkswirtschaft gewährt den
Frontsoldatcn - Betrieben des
deutschen Handwerks  in besonderer
Weise Schutz und Sicherheit . Dabei ist .es
gleichgültig, ob die Betriebe infolge der Ein¬
berufung der Inhaber bereits stillgelegt wur¬
den oder ob sie von der Ehefrau oder einem
Stellvertreter weitergeführt werden.

Es wird ausdrücklich darauf hingewieken.
dag aus Luftschutzräumen  aller Art
eingebaute Absteifungen  wie Holzstem¬
pel »sw. ohne besondere Anordnung oder Ge¬
nehmigung des Lnftgankommandos oder ört¬
lichen Lnftschntzlciters grundsätzlich nicht
entfernt  werden dürfen . Ausbau , Lage¬
rung und etwaige Zerkleinerung von Holz¬
stempeln sind daher unzulässig.

/tu » ckon /Vaostk»arzrom«»n«kor»
Bad Liebrnzell. Für Tapferkeit vor dem Fein¬

de wurden die Brüder Eugen Laub und Richard
Laub mit dem E. K. U. Klasse ausgezeichnet.

Oberreicheubach. Am vergangenen Sonntag
veranstalteten HI . und BDM . von Oberreichen¬
bach und Jgclsloch einen gut besuchten Eltern¬
abend im Saal zum „Hirsch" ; der finanzielle
Ertrag kam dem Kriegs-WHW. zugute. Der

Inhalt des Abends wurde auf unsere Soldaten
und die Ausländsdeutschen abgestimmt und
zeigte in reicher Abwechslung von Lied, Gedicht
und Aufführung einen Teil der Arbeit, die in
der deutschen Jugend geleistet wird . Der Abend
wurde dankbar von den Zuhörern ausgenom¬
men, die trotz beschwerlichen Wegen auch von
den umliegenden Orten zu Gaste waren und
Spielern und Sängern reichen Beifall zollten.

Pforzheim gedenkt Dr. Tebt
Pforzheim . In einer öffentlichen Trauer¬

feier  ehrte die Stadt Pforzheim ihren größ¬
ten Sohn , den auf so tragische Weise ums
Leben gekommenen Neichsminister Dr . Todt.
An der Feier im Lichthofe des Rathauses nah¬
men Vertreter der Partei , des Staates , der
Wehrmacht und der Stadtverwaltung teil.
Anch die Bevölkerung war zahlreich erschie¬
nen . Kreisleiter Knab  würdigte die grossen
Verdienste des Verstorbenen . Bürgermeister
Mohren  st ein  betonte neben den gewal¬
tigen Leistungen Dr . Todts dessen enge Ver¬
bundenheit mit seiner Vaterstadt , die er nie
vergessen habe. Die ihm angetragene Ehren¬
bürgerschaft der Stadt Pforzheim habe er ab-
gelchnt mit der Begründung , daß dies nicht
Sache des Krieges, sondern des Friedens sei.

Pforzheim . Etiva 30 Kilo Silber wurden
bei einer Firma in der Oestlichen Karl -Fried-
rich-Straße von einem seit 23 Jahren dort be¬
schäftigten Kabinettmeister gestohlen und von
ihm im Keller seines Hauses in der Randsied¬
lung Wartberg vergraben . Es handelte sich um
hochwertiges Fein - und Münzsilber . Auch Gold
und Perlen hatte der Dieb entwendet ; beides
konnte zum größten Teil wieder beigebracht
werden.

AkMttrsUorLrrLMLUer:PMseür/
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„B ' tten vielmals — wie sagt man ? —
um Verzeihung ", stammelte der Professor.
„Ist diests eine verdammte Flasche, d>e los¬
geht, wenn man gar nicht will . Ack. was
;s' n das — wie sagt man ? — für Aufre¬
gungen ganzen Tag . Kann man direkt be¬
kommen einen Rauchschlag — nein — wir
heißt das , bittö ? — äh , einen Herzsch'«" ."

Da wurde plötzlich die Tür aukgerisfen,
und mit aüsgebreiteten Armen kam der
„Flugkapitän " hereingesaust.

„Nrrrrrrrrr " , machte er und blieb stehen.
Dann schrie er erbost : „Idioten , worum ist
der Landungsplatz nicht beleuchtet? Hol
euch doch der Teufel ! Seit zwei Stunden
ziehe lch Kresse über Kreise, funke um Licht¬
signale , und ihr verdammtes Bodenpersonal
döst liier unten rum Wenn das noch mal
vorkommt , erstatte ich Anzeige . Ich fliege
morgen früh wrsser nach Kapstadt , Ma¬
schine Nachsehen, Tank auffüllen und Essen
auf mein Zimmer schicken."

„Jawohl ", saate Direktor Lose mit der
beruhigenden Stimme des „Arztes " .

„Du grüne Neune , noch 'n Verrückter ",
brummte Tilo grinsend . Nie in seinem Le¬
ben hätte er geglaubt , daß ein Zusammen¬
leben mit Geistesgestörten derart erheiternd
fein konnte.

Der „Flugkapitän " sah den Professor an,
der ängstlich in seinem Stuhl zusammen-
rutschte.

„Das Ist also", sagte er, „der Orang -Utan,
den ich morgen für den Zoologischen Garten
nach Kapstadt mitnehmen soll. Gebt dem
Vieb noch mal ordentlich zu Saufen und zu
Fressen, damit es während des Fluges in
seinem Käfig Ruhe bält . Diese Biester ha¬
ben nämlich ihre Mucken. Guten Abend !"

„Guten Abend !" wünschte Tilo fröblich
und winkte dem abgehenden „Flugkapitän"
mit der Hand hinterher

„Ich bin am Ende ", hauchte Klementine
kraftlos . Nein , das war nun doch zuviel!
Ihr Freund , der Professor , den zu ehelichen
sie keineswegs abgeneigt w-'-r — ein Orang-
Utang ! Das schlug dem Faß alles Dage-
wc ênen den Boden aus.

„Was haben man mit mir vor ?" forscht« der
Professor angstvoll . ..Warum nenne mich

Liv lustiger konisn von Kenne» l' eter 8telp

die Mann ein Vieh ? War i .n soll ich in
einen Käfig ? Man geben nur rasch Ant¬
wort . oder ich .-ein eine verrückte Mann
und lobe!" D-r Professor begann mit den
Zäbnen zu fletschen, und so ausgehend nä¬
herte er sich fetzt wahrhaftig - em Bild eines
Orang -Utangs o-r beleibt und fett , bis¬
her nur gute Tage zu sehen bekommen hatte.

Direktor Lose, als der „Arzt " , beruhigte
den Professor, worauf Viktoria gemütlich
vorschlug: „Wie wär 's , Tante , wenn wir
die Abendvorstellung des Zirkus Salasta
besuchten, der in Grimberg sein« Zelte auf-
geschlagen hat ?"

„Bist du wahnsinnig geworden , Viktoria !"
schnob Tante Klementine . „Nach all den
Aufregungen des heutigen Tages auch noch
einen Zirlusbejuch ? Ich finor L.e.e Zumu¬
tung einfach ungeheuerlich von dir !"

„Aber ich habe Lust zu einem Zirkusbe-
such", bestand Viktoria . „Und wenn du und
der Herr Professor nicht milgeben wollt,
dann werde ich eben allein mit Herrn von
Morland nach Grünberg hineinfahren . Sie
kommen doch mit , Herr von Morland ?"

„Fräulein von Siansberg , dieser Frage
batte es erst gar nicht bedurft !" rief Tilo
begeistert aus . Herrgott , was für ein ent¬
zückendes Geschöpf sie doch war ! Und nun
lnd sie ihn gar ein , " klein mit ihr einen
Zirkus zu besuchen. Wenn das keine Aus-
zeichnuna war!

„Wie ?" Tante Klementine richtete sich
inquisttorssch in ihrem Sessel auf . „Was
gedenkst du zu unternehmen ? Allein mit
einem ähem — nsst einem Herrn einen Zir¬
kus zu bssuchen. Das lasse ich nicht zu. Vik¬
toria ! Hörst du . das lasse ich nicht zu !"

„Tut mir lsidl Wozu ich mich einmal
entschlossen habe , das führe ich auch aus.
In zehn Minuten . Herr von Morland , fab-
ren wir . Ich ziehe mich rasch um und hole
den W " ->en aus der Gavage ."

„I O !" sagte Tilo.
„Viktoria !"
„Bitte ?" wandte sich das Mädchen kühl

an die echauffierte Tante.
Klementine kämpfte noch mit sich. Sie

warf einen grünen Blick auf Tilo und ver¬
kündete : „Der Herr Vrofessor und ich wer¬
den uns an diesem Zirkusbesuch beteiligen.

k̂ aedrieliten aus aller V̂elt
Oret Kinder erstickt°

.Auf tragische Weise kamen die drei Kinder
eurer «n Och sensu rt (Mainfrauken ) woh¬
nenden Frau ums Leben. Als die Mutter
notwendige Besorgungen machte, ließ sie ihre

Binder ,n der Wohnung allein zurück.
Wahrend ihrer Abwesenheit brach in dem
Zimmer auf bis jetzt noch nicht geklarte Weise
Feuer aus und die drei Kinder ,m Alter von
zwei, drei und fünf Jahren fanden in dem
geschlossenen Raum infolge der Rauchentwick¬
lung den Erstickungstod.

2luf dem Bahnsteig ausgenttscht und getötet
Der 21jährige Landwirtssohn Max Lipp

ans Burgau (Bayerisch -Schwaben) wollte
mit der Eisenbahn „ ach Günzlmrg fahren.
Er rutschte am Bahnsteig vor der Maschine
cuics em fahrenden Zuges ans , wurde von
dieser erfaßt und auf die Seite geschlendert,
Seinen schweren Verletzungen ist der junge
Mann im Krankenhaus erlegen.

Lln Vahr Zuchthaus für elu Pfund Püffe
. Die Strafkammer Göttingen  verurteilte

eine Poithelferin , die anderthalb Jahre ihren
Dienst zuverlässig versehen hatte , zur Win¬
de,tstraw von einem Jahr Zuchthaus , weil sie

ein Postpaket mit einem Pfund Nn »e nn ;er¬
schlagen hatte , um, wie sie angab , Nußkuchen
zu baccen.

Trauring uach 26 Jahre« wkedrrgefuudca
3n Listernohl  im Sauerland verlor

vor 26 Jahren eine Frau bei der Gartenarbeit
ihren Trauring . Jetzt entdeckte man bei der
Vcrfutterung eine Steckrübe mit einem erd-
bekrusteten Goldring , in dem der damals ver¬
lorene Trauring erkannt wurde.

Oie eigenen Skier wicderbekommea
„Zur Zeit der Skisammlung gab auch ein
Unteroffizier in Freiberg (Sachsen ) seine
Skiausrüjtung selber in der Sammelstelle ab,
da er» zum Genesungsurlaub in der Heimat
weilte . Groß war seine Ueberraschung, als er
beim Truppenteil feine eigenen Bretter aus¬
gehändigt erhielt.
freudige Botschaft zur Goldenen Hochzeit

Gerade am Tag der Goldenen Hochzeit er¬
hielt ein Ehepaar in Hartenstein  im
Erzgebirge die Mitteilung , daß der ans dem
afrikanischen Kriegsschauplatz seit längerer
Zeit vermißte und schon für tot geglaubte
Sohn am Leben ist und sich in englischer Ge¬
fangenschaft befindet.

Ich fühle mich als deine Tanke für dich vsr-
antwsttllch , u" d Herr von Morland — na,
ich möchte nicht noch einmal davon ansan-
gen."

Reptil ! dach*-, Tsso erbost . Schleisre " le,
alte Krähe ! Ach, wie herrlich bätte es sein
können, wenn er allein m' t Viktoria —.

„Es ist gut . Tante ", versetzte Viktoria
gle .cymü»/ ' . „Macht Euch inzwischen fer¬
tig . Ich hupe dann unten ."

Und sie ging aus dem Zimmer.
Eine Viertelstunde später fuhren alle vier

nach Grimberg hinein.

Die Vorstellung in dem aut besuchten Zir¬
kus Salasta näherte sich ihrem Höhepunkt
und damit ihrem Ende.

Der Stallmeister trat peitschenknallend in
die Manege und kündet ; dem „p. p. Publi¬
kum" die letzte Darbietung an.

„Meine sehr verehrten Herrschaften !" ries
er, „gleich wird die Manege leer sein , gleich
wird mutigen Herren und Damen die Ge¬
legenheit gegeben werden , jene hundert
Muck Belohnung zu erringen , die meine
Direktion ausqesetzt hat . Und was bat der
zu tun . der diese hundert Mark in klingen¬
der Münze mit nach Hause nebmen will?
Nichts weiter , als auf dem berühmten Esel
Eerberus drei Manegenrunden zu reiten,
obne sich von Cerberus abwrrfen zu lassen.
Wo sind di« verwegenen Hans Altzerse und
Tom Mixe , wo sind jene unerschrockenen
Eowgirls , die mit kühlem, verächtlichem Lä¬
cheln Eerberus besteigen , um auf ihn die
drei Manegenrunden zu absolvieren ? Herr¬
schaften, hun -d"rt Mark sind ein schönes Stück
Geld, wer möchte sie sich nicht verdienen?
Immer heran , immer heran , jeder , ganz
gleich, ob Her ? oder Dame , jeder Besucher
kann sein Glück versuchen. Hundert deut¬
sche Reichsmark d-'mienwen , der drei Ma-
aeqenrundsn auf Cerberus , dem berühmte¬
sten al êr Esel . r »itet !"

„Au ", kicherte Viktoria , die mtt ihrer Be¬
gleitung in einer Loge faß , „fetzt wird 's
richtig!" Sie rieb sich ve ânü ^t die H^nde
and wandte sich an den Professor . „Nun,
perr Professor ", forschte sie schmunzelnd,
,w:e wär 's . wenn Sie sich die hundert Mark
oerc.:eu: : n -' lLc-fneuer kann man ja gar
nicht zu Gelds kommen. Hopp, rauf auf
den Essl , drei Runden rum — und schon
klimvern hundert Markstückchen in der
Tasche."

(Fortsetzungfolgt.)

Deutsches Kreuz für2 Oberfeldwebel
Stuttgart . Das Deutsche Kreuz in Gold

wurde für mehrfache hervorragende Tapfer¬
keit bei den Kämpfen an der Ostfront dem
Oberfeldwebel Förderer  in einer würt-
tembergischen motorisierten Aufklä '"̂ ^ g>gg-
teilung verliehen . Es gelang eine sowje-
stjchk Kolonne als Panzerspähtruppführcr
völlig anfzu ^ ,ven. mehrere Lastkraftwagen
und eig. Geschütz zu vernichten , Maschinenge¬
wehre und Gewehre zu erbeuten und 62 Ge¬
fangene zu machen. Besonders zeichnete er sich
bei einer Bahnsprengung hinter der sowje¬
tischen Front aus . Es gelang ihm, trotz der
Bewachung der Gleisstrecke, die Schienen an
zwei Stellen nachhaltig zu zerstören . Außer¬
dem zeichnete er sich beim Vorstoß gegen einen
bolschewistischen Feldslughasen aus . bei dem
er mehrere Flugzeuge schwer beschädigenkonnte.

Für mehrfache hervorragende Tapferkeit bei
den Kämpfen an der Ostfront wurde ferner
dem Oberfeldwebel Glowa,  gleichfalls in '
einer Württembergischcn motorisierten Aufklä¬
rungsabteilung . das Deutsche Kreuz in Gold
verliehen . Der Oberfeldwebel bewies auf zahl¬
reichen Fahrten als Führer eines Panzer - -
spähtrupps hervorragenden Schneid . So ge¬
lang es ihm, eine Artilleriestellung der So - .
wjcts zu überraschen, eine Zugmaschine und
ein Geschütz zu vernichten und mehrere Last¬
kraftwagen in Brand zu schießen. Al-Z bei
einem Angriff die Kradschützen, deren Vor¬
gehen er begleitete, infolge heftigen Artillcric-
feuers und dem Kampf gegen zahlenmäßig
weit überlegene Kräfte der Bolschewisten
zurückgehcn mußten , barg er. mit seinem Pan --
zer noch einmal zurückfahrend, unter persön¬
lichem Einsatz aus den Reihen der Sowjets
einen liegengebliebenen Verwundeten . Insge¬
samt hat der von ihm geführte Spähtrupp
im Feldzug gegen die Sowjetunion bisher
29 Lastkraftwagen , einen Panzerspähwagen,
ein Geschütz, 23 Maschinengewehre und 150
Gewehre erbenlct oder vernichtet und 284 Ge¬
fangene eingebracht.

Oie Landeshauptstadt meldet
In der Neckarstraße scheute ein Pferd

unü rannte gê en einen Straßenbahn¬
wagen.  Der Reiter , ein Rcvieroberwacht»
meister d. R., erlitt einen Knöchelbruch und
Kopfverletzungen, der Straßenbahnwagen¬
führer Schnittwunden im Gesicht. Das Pferd
mußte am Nnfallort getötet werden . Ter
Straßenbahnwagen wurde erheblich beschä¬
digt.

In einem Gebäude an der Gustav -Siegle-
Straße entstand infolge vorschriftswidriger
Einführung eines Ofenrohrs in den Kamin
ein Deckenbrand.  Der Brand 'wurde von
einem Löschzug der Feuerschutzpolizci gelöscht.

_ von 19.46 bis 7.56 Uhr

lnî rs Omtitt . OvsLmllvilunr; O u e L-
n « r . r̂ lultrran . luur. 13. ,un,1 iirilt»
teite-r tl . kic d p v l «. l '»lv . V, rl»jx: r-K » u ktOruizk: O«!«« slim
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Dechenpsron « , 16. Februar 1942

Todesanzeige

Nach bangem Warten erholten ipjr die
unfassbar schmerzliche Nachricht , bah unser
lieber, einziger , unvergeßlicher Sohn , Bruder
und Schwager

Friedrich Weippert
Ges», in eine« J »f.>Reg ,Inhaber de« « . K. II.

und d«S Ans. E1» rma - rn <b«» S
bei den schweren Kämpsen im Osten im
blühenden Aller von 21 Jahren sein funges
Leben für sein Daierland gegeben hat . Er
fiel in treuer Pflichterfüllung.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Georg Weippert , Schreiner¬
meister, und Frau Karotin « geb. Neusfer,
Die Schwellern : Martha mit Gatten
Richard Schuhmacher , Stammheim , und
Frida mit Bräutigam.

Die Trauerseier findet am Sonntag,
den 22. Februar , nachmittags 2 Ilhr statt.

Oberkollwange » . 16. Februar 1942

Todesanzeige

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten,
Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt mit , daß unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

Matthäus Schönhardl
nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden
im Alter von nahezu 33 Jahren in die ewige
Heimat eingehen durfte.

In tiefer Trauer:
Die Brüder : Han » Schönhardt « . Fami¬

lie Elias Schönhardl mit
Fam . , BusfattoUSA . , Georg
Schönhardl m. Fam ., Lhi-
kagoUSA . Erhard Schön¬
hardt m. Fam . , Sindeljingen,
z. 3t . bei der Wehrmacht.

Helene Ohngemach mit Satten , z. Zt. im
Osten.

Die Beerdigung findet am Mittwoch
mittag um 2 Uhr statt.

. vm VX8 « LIO » .
vvrrcs oi »rLs

LRdMLLN NI « VIM SIL « .

Stuttgart , den IS. Februar 1942
Albuchweg S
Möttlingen

Mein lieber Mann , unser treubesorgirr Va¬
ter. Schwiegervater , Großvater , Schwager
und Onkel

Karl HSHn
Minifterialamtmann a . D.

ivurde heute Sonntag nachmittag , 2.30 Uhr,
im Katharinenhospital in Stuttgart im Alter
von 75 Jahren durch einen sausten Tod in die
ewige Heimat adderusen.

In tiesem Leid : Frau Mari « Höhn . geb.
Maier , in Möttlingen , z. 3t . Stuttgart;
Paul Höh » , Steuerberater, in Stuttgart,
z. 3t . Stadt . Katharinenhospital ; Moria
Weber , geb. Höhn, mit Gatten August
Weber , Kfm.. Stuttgart ; Karl Höhn,
Kfm., mit Frau 3da , geb. Flleson , Stut ».
gart ; Gerhard Höhn , K >m. mit Frau
Hanna , geb. Beccard, in Backnang ;Lydia
Koch , geb. Höhn, mit Gatten Max Koch,
Kjm ., in Ludwigsdurg sowie zehn Enkel¬
kinder

Beerdigung in Stuttgart von der Kapelle
der Pragsriedhoss aus am Mittwoch , 18. Feb¬
ruar 1942, 3 Uhr nachmittags.

Calw , IK. Februar 1942

Todesanzeige

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Christine Deister
ist am Sonntag Nachmittag von ihrem
langen Leiden erlöst worden.

Im Name » der Trauernden:
Christian Beitzer

Beerdigung : Mittwoch 15 Uhr (Frted-
hofdapelleX

Calw , 16 Februar 1942

Danksagung
Für die viele» Beweise herzlicher Teil¬

nahme , dir wir beim Htascheiden unseres
lieben Entschlafenen Saturtn Pfeffer er¬
fahren dursten , sagen wir aus diesem Wege
herzlichen Dank . Insbesonders danken wir
dem Herr » Gastlichen für seine trostreichen
Wort », den Arbeüskameraden für die ehren¬
den Nachruse , für die Kranzspenden , sowie
allen denjenigen , die unseren Neben Entschla¬
fenen zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernde »» Hinterbliebenen.

wen» mau Kenur betäubt, well chrcUr-
saäx tu demeuulindltchenbzweatzüu»
iungsädnlichen tzusiaud des rheuma.
ieimleucu tkürvergewehes lt«u>. Man
mich also nicht nur aut die ztiht nerven
nnd das Lchm«r « e»lrun >. sondern auch
ant Sieten Snqiindunasznflanr selbst
giniiun ju »«Minnen suchen. Dvju
üauel sich Ikelado » . das nch ptr ti »<
tampsuna von Rtzeuma immer wieder
bewätin t>ai tterweude » Ae es Ivor-
am - man braucht nur wenig davon.
" ' nog 72 Mennig io ilvocheleu.

Molabon
Kochdeihilfe

gesucht aus 1. April.
Pension Klöfterl «, Hirsau

Belaufe ein 10 Monate altes

Zuchteind
2oh . Grotzman » . Asthengstett

Einen , unter Umständen auch
ein Paar

Zugochsen
sucht »n kaufen.

Angebote mit Gewicht , Preis
und Aller an

Waidelich . Zeuerenkerg

0, , blau» tür ösa l
gulse öinkai«

lo llL « 2str ll . MlieiikK
fUsiliulltz

, Wl, . .

Ein Paar

L
N« I» Ur »u M»nt,e» «um
me», Ssretat « u »»-» » t» «»»eil » l«M«».
»Ul» « dt«, Ul» » > ikrt» , tti, Siel

Zugstiere
18 — 19 3eatn«r, und »in Paar
LSuferfchwein «. 1M3 «alnek,
verkauft

Seorg Pol, . Ltebeloberg

X - X

VI » «uei »u» illr unsere
Letriebe Lnlvv unä

kunzatvtt

uao

Hilksarkerter

gleich « elcden Liters rum
»vkortigsn Eintritt

verrat - K « 8 » brt »au

^ 6 , n ». K. tl.
^ _ -

kelke« dsi

kkeums , 6icdt , Igcdisg,
6Ueävr - nach Oelsnlr-
sejuasrren , Hexeascknü,
6rippe uncl krkältuiiFs-
krsllkkeltsn , >Ierveii-
uoü Lopksckmerrea.
Ssurbtsn 5is lokslt m>3 prsia ösi
ksckuvs : 20 Isblsttso orir 79 klg .I
tzrkSItl. in allen ^ potbeksn ksncbten
auck 81s uns über Ikrs llrisbrrmeev l
rttaeral 6mb » ., ^Ilincdea 1 27/1 ??

Putzfrau
ans einige Stunden täglich
für sofort gesucht

Kreispflege Calw

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-
grotzschlächtnei Eugen Stahe.
KirchheimT . TeI .662u . Köln,Rh.

Calwer Liederkranz
Sonntag , de » 22 . Februar 1242 , nachmittags
S Uhr in der städt . Turnhalle

öffentliches Konzert
zu Gunsten des Kriegs -Mnterhilfswerkr.

Ausf » hrende:  Der Männer - « nd Gemischte Ehor des
„Lalwer Liederkranz "« nd ein Schüler«
chor der Deutschen Bolksschnle.

Leitung : Lark Wiesmeyer . '

Eintritt RM . 1-

Die gesamte Einwohnerschaft ist zum Befuch eingeladen.

Hühneraugen,
f yorrchäut.

Weg damit t Zur Beseitigung ist die hoch'

.' MM

wirksame Efasit -Hühneraugen - Tinktur
richtig. Preis 7S Pfg.

Für müde und überan-
strengteFüße Efasit-Fuß-
bad, Efasft - Kreme und

Efastt-Puder.

Zn Apotheken, Drogerien u. Fachgeschäfte» erhältl.

Kaufe Schlachtpferde
ständig au (auch verunglückte ) zu den besten Tagespreisen
Gottlob Riebt , Pserdeschlächterei, Pforzheim

Inh . M . Höstich , Troge Gerberstr . 6 — Gegründet 1893 —Fernspr .7254
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